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LIEBE LESER
mit einem kurzen und zehn langen Filmen war das Schweizer Filmschaffen am
diesjährigen Filmfestival von Cannes quantitativ und qualitativ wie bisher noch nie
vertreten: Alain Tanners «Light Years Away» im Wettbewerb (und mit dem Spezialpreis

der Jury ausgezeichnet), Francis Reussers «Seuls» in der Quinzaine des
Réalisateurs, «Es ist kalt in Brandenburg» von Vili Hermann/Niklaus Meienberg/Hans
Stürm in der Semaine Internationale de la Critique und Nicola Hayeks «Manövergäste»

im Kurzfilmwettbewerb; auf dem Filmmarkt angeboten wurden Fernando
R. Collas «L'alba», Markus Imhoofs «Das Boot ist voll», Kurt Gloors «Der Erfinder»,
Steff Grubers «Moon in Taurus», Beat Kuerts «Nestbruch», Pierre Matteuzzis
«L'ogre de barbarie» und Maya Simons «Polenta».
Dank einem erstmaligen finanziellen Beitrag von 10000 Franken nicht etwa aus
Geldern der Filmförderung, sondern aus Mitteln der Exportförderung (Kredit für kollektive

Werbeaktionen im Ausland) des Bundesamtes für Aussenwirtschaft, war das
Schweizerische Filmzentrum, vertreten durch seinen Geschäftsführer Beat Müller
und die Mitarbeiter Christa Saredi und Thomas Pfister, mit einem offiziellen
Informationsstand im Festivalpalast präsent, also im Zentrum des hektischen
Festivaltreibens. Auf diese Weise und unter vollem Einsatz der Beteiligten war es möglich,
die Interessen des schweizerischen Filmschaffens umsichtig und effizient
wahrzunehmen, Auskünfte zu erteilen, Kontakte zu vermitteln und neue zu schaffen,
beispielsweise mit Vertretern von Institutionen und Festivals in anderen Ländern.
Bei der Riesenkonkurrenz in Cannes war aber zum vornherein beim ersten Mal
nicht mit «spektakulären» Verkaufserfolgen zu rechnen. Dafür braucht es eine
langfristige Aufbauarbeit und Präsenz, ergänzt durch selbständige Aktivitäten
schweizerischer Produzenten, Autoren und Verleiher wie beispielsweise der unabhängigen
Cactus Film, die mit Imhoofs «Das Boot ist voll» nicht schlecht im Rennen lag.
Andere Filmländer wie Australien, Israel, Kanada, die skandinavischen Länder, die
BRD und neuerdings auch arabische Petrodollarländer (besonders aktiv dieses
Jahr: Libyen) markieren ihre Präsenz in Cannes mit aufwendigen «konzentrierten»
Aktionen: Ihre Produktionen laufen in gemieteten Kinos, in die die Interessenten
mit Prospekten und anderem Propagandamaterial (vom Festivalkalender bis zum
Plastiksack) gelockt werden. Das «arme» Filmland Schweiz kann sich diesen
Aufwand wohl nie leisten und muss deshalb nach anderen, eigenen Lösungen suchen.
Es ist daher richtig, wenn das Filmzentrum die Zusammenarbeit mit einem anderen
Land, beispielsweise der BRD, sucht: In einem gemeinsam gemieteten Kino in der
Nähe des im Bau begriffenen neuen Festivalpalastes könnten Schweizer Filme
künftig während des ganzen Festivals, zugänglich auch für das flanierende Publikum,

vorgeführt werden, sodass sie nicht mehr wie dieses Jahr verzettelt in
verschiedenen Sälen in der marktschreierischen Konkurrenz des Filmmarktes verloren
gehen.
Einen weiteren, für das Image des Schweizer Films vielleicht nicht ganz unwichtigen

Akzent hat ein Empfang mit etwa 200 Gästen gesetzt, zu dem das Filmzentrum;
das Schweizer Konsulat in Nizza und der schweizer Kulturattaché in Paris in den
prachtvollen Park einer Villa eingeladen haben - Zeichen eines berechtigten Selbst-
bewusstseins, das endlich auch offizielle wirtschaftliche und kulturelle Stellen des
Bundes zur Kenntnis zu nehmen beginnen, oder Anzeichen einer Etablierung, die
erst durch den Verlust gesellschaftskritischer Brisanz und kreativen Neuerertums
möglich wurde?
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